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Aber C ist Ja nackt!, rufien die er 1n Andersens Märchen „DeESs Kalsers (3
Kleide nen yleich Oskar Negt 1n selinem Buch „‚Arbei und menschliche
üurde“ der Glo  islerung ihren alschen Schein nehmen. Negt entwirit 1n AÄus
einandersetzung mıt Aristoteles, Marx und Kant die Utopl1e einer ‘beıts
und Erwerbsgesellschait. Sein Buch hätte auch, WIe Negt chre1bt, „Der sroße
Globalisierungsbetrug”“ en können. In der Lat Der Göttinger Soziologe und
Philosoph hat eine Streitschrift wider die Glo  isierung verlasst, der N1IC
Klarheit mangelt. Noch, sagt Negt, och sel]len mı1t dem Begrifi der Glo  isierung
vorwiegend osıtıve Assozlationen verbunden.
egen die Globalisierung Negt den Begrilf der Erwerbsgesellschatt. enn
Arbeitslosigkeit ist e1in Gewaltakt, der den Menschen ein en 1nur versagt,
ist S1e doch das Armutsrisiko Nummer eINs 1n Deutschland egen das Bild elnes
unıyversell verfügbaren Menschen, den der Kapitalismus „Immer schmaler deli
niert“, SETZT Negt das des schöpferischen Menschen, der sich selbst verwirklicht.
Negts Rezept die Arbeitslosigkeit 1st denkbar infach en z
ohannes erc 1n den 1930er Jahren die gyerechtere ertellung der E1 durch
(reburtenregelung erreichen WO.  e7 hält Negt dagegen eine 'adikale Verkürzung
der Arbeitszeit unumgänglich
Bezahlte el betrachtet Negt als „zivilisatorisches Mınımum “ und erwägt S
die Einkommensansprüche mittels e1INeSs Grundgehalts Tür alle VOI der Arbeitslei
ung abzukoppe Freilich Negt denjenigen, denen dieses Grundgehalt
N1IC NUgZT, zusätzliche Arbeitseinkommen N1C verwehren. Leicht kann
den praktischen Vorschlägen, die Negt mac den Menschen e1iIn en 1n
ürde undel ermöglichen, die moralische Fmpörung entnehmen. Unsere
Gesellschait, ass Negt ZUSAININECNI, TO ihrem eichtum ersticken,
eine ral Gesellschaftsreiorm hin eiıner auft das (jemeiınwesen gerichteten
politischen Okonomie lebendiger el Nl ängs überfällig. ıne ur der

SS



Rezensionen elt, der eın Utopiege. eigen SeiIn d. vermiı1sst Negt Unsere ese
schaft MUuSSsSe den Weg WEg VOIl der Güterproduktion und der Vielfältigkeit
der Arbeitsiormenen
Ob schöpferische, urelle und pO.  SC  €elverwirklicht werden oder nicht,
SEe1 denencht gyleichgültig. Im egenteil: Negt ezweıle. dass

e1in Zulf: 1StT, dass VOT allem 1n den Ländern der Welt, 1n denen keine ent.
wickelte Arbeits und Erwerbsgesellschaft existiert, Krıege wüten Te vVverwel-
SC aul1e und Angstireiheit, sagt Negt. Wenn die Gesellscha{it N1IC mehr lahig
sel, ihren eichtTum AaNgEMESSECH verteilen, bilde sich die Keimzelle der EW.
Diese existenzielle Angst könne N1IC allein Ursache VOIl EW; se1ln, sondern
auch TÜr die hohe Alkoholkranken 1ın WHWSCHIGN Gesellschaft verantwortlich
sSein Aass Negt N1IC be]1 dieser Zustandsbeschreibung stehen bleibt, sondern ihr
die Utopi1e eiıner anderen, gewandelten Arbeitswelt entgegenhält, MaC neben
der outen Lesbarkeit die des Buches au  N

ber kann denn als ChristIn ohne schlechtes Gewissen 1mM ohlstand le
ben”, iragt sich OTS oladasteiın hingegen Ausgehend VOIL dieser Leitirage VeI -

SUC der Beireiungstheologe eine eologie konzipieren, die das en 1
relativen Wohlstand N1IC. 1n Widerspruch ZUI grundlegenden, unveränderlichen
ption für die Armen ASs Goldstein geht el stark systematisch VOL.

UunacAs erlaute C wichtige sO7zlale und theologische © WIe etwa VeI -

deckte Armut, rekären Wohlstand, Gerechtigkeit und trukturelle Uun! Dan:
erst verwelst Goldstein auft die sozlalen Kernsätze der und geht auft die
kirchlichen Stimmen Kıgentum und eichtTum ein Ausgehend VON seilner
©  eilung des pitalismus als elıner Religion entwirtt Goldstein Eck
pfeiler elner Aars vivendi, die die Armen N1IC aus dem Blick verliert
Goldstein verwelst araul, dass ereits der eiIichLTum N1IC. 1n Bausch und
ogen verworien en das prophetische Eintreten tür die Rechte der
Armen G1 das weısnNeitliche Gedankengut. 1ne grundsätzliche ehnung
oder erunglimpfiung des Reichtums als Unrecht yäbe dort cht Wo  E
5werde vielmehr als e1iINn eschen. AaUus$S der Hand es empIunden. Gerade
be]1 Jesus VON azare konstatiert der eologe einen UNSCZWUNKCHCN mgang
mıt Besı1itz und eIiIchtum
Natürlich bestreitet Goldstein nicht, dass einen usammenhang zwischen dem
Reichwerden der einen und der Verarmung der anderen gygeben kann Doch igen
tum ist cht yleich igentum. Goldstein Jädiert für elne „gewissenhafte uTter:
abwägung  e die EW  eisten Ssoll, dass eiIcCchALum und Wohlstand 1 „monetären
antheismu:  4 (Peter Sloterdijk ethisch vertretbar S1ind. Dieser verantwortete
ohlstand hat elnerseıts die emente des outen Lebens 1mM Blick, die auf dem Ja

sich selbst {ußen, auf der anderen e1te aber unter anderem miıttels einer
„Armenverträglichkeitsprüfung“ die Teilhabe der strukturellen UnN: VOI

eIcCALUmM und Verarmung unmöglic machen. Herkunfit und Funktion des Wohl
STAn mMussen unter die thische Lupe werden. Nur dann lasse sich
Wohlstand auch ohne schlechtes Gewissen genielß en



In Uurdeber Naturlıc ıbt auch Menschenrechtsverletzungen 1n Wohlstandsgesell-
enschaiften, W1e 1mM ahrbuch Menschenrechte 20053 nachzulesen ISt Der Auifsatzband

hat 1n diesem das Schwerpunktthema Terrorismusbekämpiung. Der Sr
September, ekla etwa Mary Robinson, die Menschenrechtshochkommissarıin
der Vereinten Natıonen, habe der Tendenz gyefü. ber etabherte Grundsätze
des internationalen Völkerrechts hinwegzusehen. Diese Einschätzung en die
AutoriInnen des Schwerpunktthemas. DIie gTrOIE Schwierigkeit ist aDel, dass elne
brauchbare DetTinition VOIl Terrorismus noch ausste Oder überhaupt N1IC
möglich 1ST, WI1e Reinhard Marx behauptet.
Ötto Böhm kritisiert, dass die Idee des Internationalen Gerichtshois bel der
Terrorismusbekämpfung marginalisiert werde, en! Reinhard Marx den Blick
auftf die Finanzquellen des Terrorismus en Marx S1e 1n den verabschiedeten
Sicherheitsgesetzen eın entrales Problem der Menschenrechtsarbeit der kom
menden Jahre Dazu dürfte neben der Glo  islerung auch die Biomedizin gehö
ICH, Zzwel weıtere Themen des ahrbuchs
Jens elICc. deutet In seiınem Beltrag mögliche Knackpunkte WIe die Voraussag-
barkeit VON Kran  eıten und die ele  on des Geschlechts Christa Nickels
tisiert oscharf die „Zeugung auft Probe”, die durch die PID ermöglic. SE1. Ingrid
Schneider nımmt das ammelfeber der 1S1Landıschen Gendatenbank kritisch
ter die Lupe Im nhang des Buches findet sich zudem e1INn nützlicher Vergleich
des Rechtsstatus der Biomedizin (PID, Embryoneniorschung, onen) einzel-
1LEern
DIie Artikel Menschenrechtsarbeit können (010/ einiger „zahnloser Papıler-
uge  06 ahlreiche Erfolge vermelden, allen O1l all den Internationalen E
LICANTSNO Neu inzugekommen 1st die Selbstvorstelung eiıner Menschenrechts
organısation SOWIe eıner wissenschaftlichen inrichtung. In dieser Ausgabe S1Nd
Gr das „Forum Menschenrechte” und der NESCO-Lehrstuhl DIie behandelte
Hülle Anträgen, Anhörungen, Verträgen und Absichtserklärungen zeigt deut
lich aufl, WIe IntensS1v Menschenrechtsarbeit VOIL NGOs etiIreben wird und Was TÜr
eiıne orolße Bedeutung diese damıt auch erlan aben Unentbe  ch ist dafür
auch die Darstelung nach aufißen, WI1Ie S1e 1mM vorliegenden Jahrbuch mustergültig
eingelöST
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